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Das Beıispıel einer landesherrlichen Kırchenreform anhand der

Kırchenordnungen
Von SMOLINSKY

Die Kırchenpolitik der vereinıgten Herzogtümer VO ]ülich-Kleve-ßerä1mM 16. Jahrhundert gehört der Fragestellung „Katholıische Retorm“
den ergiebigen, aber auch umstrittenen Materıen der Geschichtsschrei-

bung. Ergiebig deshalb, weıl VO  3 1532 bıs 567/ ıIn immer Anläuftfen
die Herzöge versuchten, mıiıt Ordnungen un Vısıtatiıonen die Kırche iıhrer
Territorien reformieren, hne sıch VO alten Glauben rennen Weı]
S1C dabei der Instıtution „Amtskırche“ wenıg, dem Landesherrn und seiner
Verwaltung größeren Raum gewährten, erscheinen iıhre Aktivitäten
als der klassısche Iypus eiıner landesherrlichen Kırchenreform, der mıt Par-allelen protestantiıschen Erscheinungen Ahnlichkeiten haben könnte. Um-
strıtten 1STt diese Materıe, weıl die Qualität der Retormen und der Kırchen-
polıtık VO Anfang sehr unterschiedlich beurteıilt wurde: VO  —_ den Zeıtge-
NOSsSssen über dıie „Annales Ecclesjasticı“ Werner Teschenmachers aus dem
17. Jahrhundert bıs dem grundlegenden Werk VO Redlıich, Staat und
Kırche Nıederrhein ZUr Reformationszeit, blieb eın zwıespältuger Eın-
druck, der Von der Katholizität über den lange konfessionell verdächtigten,In der Zwischenzeıit posıtıver bewerteten Erasmıanısmus bıs zZzUuU Kryptoprotestantısmus Herzog Wılhelms’ reichte?.

Dıi1e endgültige Bewertung der Religionspolitik Nıederrhein steht
och AaUs, wobe!l VOT allem die Aufarbeitung der archıivalischen Quellen A4au$
der zweıten Hältfte des 16. Jahrhunderts CUc Einsiıchten bringen könnte.
W as die Kırchenreform betrifft, 1St 6S aber möglıch, durch eıne nähere
Analyse der Ordnungen, der Umstände ihrer Entstehung un iıhrer Abhän-
gigkeıt untereinander eine komplexere Sıcht gewınnen, als S1Ce allgemeınüblich 1St. Der möglıche Eınwand, dafß INa  - damıt Ur die Theorie der Kır-
chenreform In den Herzogtümern und auch diese Ur der Landesspitzeerfaßt habe, esteht Recht Es wiırd deshalb nıcht der Anspruch erhoben,dieser Perspektive alle Fragen lösen können. ber konzeptionell Sple-geln dıe Kırchenordnungen wıder, W as INa  — VO ben 1n die Praxıs
umgeESELZL hätte, un ihre Einbindung In dıe Reıichsreligionspolitik, dıie
zeigen seın wiırd, SOWIE ihr VON weıteren kırchenpolitischen Inıtıatıven BC-
pragtes Umteld erweısen S1Ce als zentrale Dokumente, welche Licht auf dıe
Bedingungen und Vorgänge der landesherrlichen Kırchenpolitik werten.
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Dıie Ersten Kirchenordnungen und ihr hıstorischer Kontext

Im Rahmen der Frage nach der Kirchenretorm INAaS CS genugen, die
umtassendere Religionspolitik SOWeIlt skızzıeren, W1€ S1Ce als notwendiıger
Hıntergrund tür die Kırchenordnungen erscheint“.

Folgende Elemente charakterisierten diese Polıitik: dıe selit dem
15. Jahrhundert tradıtionel]l starke andeskirchliche Praxıs miıt ıhrer TLen-
denz, die geistliıche Jurisdiktion zurückzudrängen, die Ptarrer der Landes-
polızeiverordnung unterstellen un Reformbewegungen unterstuüt-
ZCN, der Einfluß der Kölner Kırchenpolitik, welcher INa  - Je nach Lage
ablehnen oder sympathısıerend gegenüberstand; die habsburgisch-kaı-
serliche Politik 1n Burgund un ın den Nıederlanden; der damıt IM-

menhängende Vertrag VO Venlo 543 als Folge des Geldrischen Erbiolge-
krieges, dessen relıgı1onspolitische Klausel den Herzog AT katholischen
Relıgion verpilichtete; die Reichspolitik, VOrTr allem das nterım und die
kaıiserliche Retorm MCO} 548 SOWI1E der Augsburger Religionsfriede VO

L555: die Relıgionsgespräche; das konkrete Eiındringen der Retorma-
t10N In den einzelnen Terrıtorıen, wobe!ı die geographische ähe den
Niederlanden eıne wichtige Rolle spielte; innenpolıtısch die Tatsache,
da{fß CS der Vereimniugung VO 521 N1ıEe einer völlıgen Verschmelzung
der Länderkomplexe Jülich-Kleve-Berg gekommen Wal, sondern die eIN-
zelnen Landstände eiıne relatıve Selbständigkeıt hatten, W as azZzu führte,
da{fß ıIn den einzelnen TLerritorıen dıe relıg10nspoliıtische Entwicklung I-
schiedlich verlauten konnte. Dazu kamen die eingestreuten Unterherrschat-
LCN,; welche sıch dem Zugriff des Herzogs entziehen und kontessionel]l e1ge-

VWege gehen konnten, dafß eiıne übergreifende Darstellung der nıeder-
rheinıschen Reformationsgeschichte außerordentlich schwierig 1STt.

Als inneres Konstitutivum äflßst sıch der Erasmıanısmus NENNCN, dessen
Einflu(ß auf die herzogliche Kirchenpolitik mehrtach nachgewiesen wurde®.
Seıine Träger die Räte Hof, VOTr allem Johannes Vlatten, Konrad
VO Heresbach, Johannes Gogreve, Heıinrich Olısleger (Bars), arl Harst,
Arnold Bongard und Gerhard Von Jülıch. Dıi1e Struktur der Vereimigten
Herzogtümer bedingte eıne starke Stellung dieser Räte*, un: hre Namen
kommen In den Verhandlungsprotokollen über dıe Kirchenretorm immer
wıeder VO  Z Ihre Verflechtung miıt dem zeiıtgenössıschen Humanısmus 1St
Aaus den entsprechenden Brietwechseln ersichtlich®. Allerdings tehlte diesem
Humanısmus, hne dessen pädagogische Ausrichtung und vermittelnde
Theologie die Besonderheit der herzoglichen Kirchenretorm nıcht denkbar
ware, die Kommunikationsbasıs einer ausgepragten Buchdruckerland-
schaft, denn linksrheinisch konzentrierte sıch der Buchdruck aut Öln un:
Antwerpen, während rechtsrheinısch CKHST die entstehenden retormierten
Gemeıihnnden 1ın vielen Fällen dıe Exıstenz eines Druckers bedingten®. Damıt

der Verbreitung eiınes spezıell nıederrheinisch-humanıistischen
Reformanliegens gnge Grenzen ZESELZT, W 45 die Breitenwirkung des SC-
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schrıebenen Wortes durch landeseigene Druckereien betraf. Ebenso ehlten
eıne Landesuniversität un eıne Humanıstenschule zentraler Stelle, W as
INa  - 1m Zuge der Reformberatungen als Mangel empfinden mudfste.

Es 1St wichtig, sıch die ENANNLEN Bedingungen und Kräfte VOT Augen
halten, WENN INan den einzelnen Schritten der Kırchenretorm In Jülıch-

Kleve-Berg folgt Herzog Johann I1II (T der ab 521 den für dıie da-
malıgen Verhältnisse bedeutenden Länderkomplex In eıner and verein1g-
C wurde 1mM Vergleich anderen Territorialfürsten W1€e den bayerischen
Herzögen oder Georg VO achsen Erst Spat 1n der Auseinandersetzung
dıie Retormation aktıv und könnte durch den ieg der kaıserlichen T'ruppen
In Pavıa über die Franzosen Zl worden se1IN. ine der GCrSIEenN

Verordnungen, dıe vorliegt, 1ST VO S Jul 525 datiert‘. S1e oriff das alte
Problem der Kırchenreform aut und gxab Anleıtung, W1€E INan dıe Mifstände
abstellen sollte, Unruhe und Uneinnigkeıt dem olk vermeıden.

WE tieter greitende Kırchenordnung W ar das nıcht, un dıe Konturen
der zukünftigen Retorm zeichneten sıch GTrSt 1mM Umriß ab S1e nahmen
onkretere Gestalt A als Herzog Johann Il jamuarr 5372 eıne @-
formordnung erliefßs, deren Anlafß mıt großer Wahrscheinlichkeit das Auf-
LGn der SOg „Wassenberger Prädiıkanten“, eıiner täuterischen Bewegung,
war Am Aprıl 5353 erweıterte INa  — dıe Ordnung eıne austührliche
Erklärung un legte beide Dokumente Erasmus VO Rotterdam Z Begut-
achtung VOr Gleichzeıitig bat INa  — ıh eiıne kurze Auslegung des Vater-
UMNSCIS, des Symbolums und des Dekalogs, dıe 1NWweIls auf schon
VO iıhm verfafßte Schriften ablehnte. Miıt den Reformentwürfen WAar TaSs-
INUuSs einverstanden; inhaltlıch ırug nıchts iıhnen bei

Es gyehört ZUrFr Opın10 COMMUnNIS der Forschung, da die beıden Ord-
NUNSCH nıcht 1L1UTr deshalb erasmıanıschen Geilstes sınd, we1l INa  — S$1Ee VO
dem großen Humanısten prüfen 1eß Ihre Vertasser Vlatten, Heresbach
und Gogreve Erasmus verbunden, un der Inhalt der Entwürte mıt
seınem pädagogischen Grundzug, dem Drang DAr Belehrung un Z

Ethik, seiner ırenıschen Dogmatık, der Betonung der hohen Verantwor-
Lung der Prediger un iıhrer Bıldung, SOWIE die Intention, durch Reform die
Ursachen der Spaltungen In den Gemeinden beseılitigen, den Friıeden her-
zustellen un: dıe Menschen bessern, lassen sıch mıt seinen Ideen vereıin-
baren!®. Diese Grundzüge haben sıch bel allen weıteren Reformordnungen
durchgehalten.

Für die Logık der landesherrlichen Kirchenreform sınd dıe Verhandlun-
SCnH des Herzogs mıt den Käten aller CN Terriıtorıen VO August 5357 1ın
Düsseldort VO gyrößter Bedeutung . S1e dokumentieren das durchgehende
Bemühen des Landesherrn, dıe SESAMLE Obrigkeıt In das Verfahren eINZU-
beziehen und legen den Argumentationsgang offen, der In Zukunft für dıe
Kıirchenretorm gelten würde. Als Grund für die Ordnung un die geplante
Vısıtation wurde das Versagen der geistliıchen Obrigkeıit gYENANNL. Inhaltlıch
gyestand MNa dem Herzog Z „dıe Mißbräuche“ abzustellen, „die nıcht
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dem Evangelıum un den Kirchengesetzen gemäßß waren al Dogmatische
Anderungen gehörten auf eın General- oder Nationalkonzil. Die Vısıta-
t10n, welche tatsächlich 533 stattfand ®® un: die Ordnung durchsetzen soll-
Ü werde den faktıschen Beweıs erbringen, ob die landesherrliche Retorm
ausführbar se1l Der letzte Gedanke könnte durch eiıne interessante Beob-
achtung ergäanzt werden, vorausgesetzt die Datierung VO Redlich stiımmt,
der eiıne Denkschrift der jülıch-bergischen Räte VOL den . Januar 1532
setzt!*. Darın gab INnan den Ratschlag, ZzZuerst eıne Viısıtation durchzuführen
und auf Grund der Erfahrungen, die INa  — Ort ammele, die Reformord-
NnUuns vertassen. Das faktısche Vorgehen WAaT umgekehrt. Schon

Februar 532 WIeS der Herzog den Amtmann Wylıch A die Kır-
chenordnung die Prediger verteılen, diese daraut verpflichten und
bıs Z Begınn der Viısıtation die Geistlichen kontrollieren?. Zeitgleich
7Ing mMan 5372/33 die Täuferbewegung 1n Wassenberg VOÖTLI, 534

folgten weıtere Mandate, wobe!Il als Hintergrund das Täuferreich In Mün-
SGT beachten ist 16

Dıie Kirchenordnung VO  } 5372/33 WAar zukunftsweisend, W AaS ihr Z
standekommen, iıhren Inhalt, hre Durchführung un ihr Umteld betrat. Ih-

und letzte Publıkatıon, nämlich 532 und 156% markıerten Anfang
und Ende der landeskirchlichen Reformpolitik. Das Einbeziehen der Räte
1ın dıe Verhandlungen, die Durchsetzung der Reform über dıe Amtleute,
die komplementären Vısıtationen und eıne parallel autende negatıve Ab-
wehr reformatorischer egungen durch Edıkte kennzeichneten 1ın Zukuntft
das Vorgehen. Trotzdem entwickelte sıch die Reformpolitik nıcht 1n einer
schlichten VWiederholung der alten Ordnung, sondern versuchte ın mehre-
TE Anläufen, S1E erganzen der durch bessere Entwürte

Für eiıne Kirchenreform hätte siıch als nächster Schritt Miıtte der 330er

Jahre die Arbeıt Johannes Groppers 1mM Zusammenhang mIıt der Kölner
Provinzialsynode VO 1536 angeboten, deren Beratung dıe herzoglichen
Räte beteiligt waren?‘. Durchgeführt wurde diese Reform nıcht, weıl INan

der Frage der Jurisdiktion scheıiterte, da{ß 1n eıner Art Gegenbewe-
un die Herzogtümer auf dıe eigenen landesherrlichen Inıitiatıven zurück-
geworfen wurden. Fruchtlos die Beratungen auch nıcht, denn INa

konnte späater auf S$1C zurückgreıten, als eın Reformentwurt 1M Zuge
der ZENANNLECN Inıtiatıven erstellt wurde.

Dazwischen lag eın Regierungswechsel, da der VO  aD} Konrad Heresbach
1m Geılste des Humanısmus Wılhelm 539 seiınem Vater nach-
folgte *. Für eıne eıgene Kirchenreform blieb der bald einsetzenden
Turbulenzen dıe Geldrische Erbfolge un der diplomatischen Arbeıt
Z Autbau eınes komplıizıerten Kräftegeflechtes aus elırats- und Bünd-
nıspolitik dem Jungen Herzog keıine eıit Allerdings eın Beschlufßs des
niıederrheinisch-westfälischen Kreıises 541 eiıne Reform autf der Grundlage
der Regensburger Religionsverhandlungen un drohte, ganz 1mM Sınne
Wılhelms, mIı1t eıner eigenen „Christliche(n) ordnung O reformatıion”,
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WENN sıch Kurköln un die anderen Bischöftfe versagten *. Die krisenhaftte
Zuspitzung der Polıitik Wılhelms und ıhr Zusammenbruch brauchen hier
nıcht dargestellt werden. Es genügt, daraut hinzuweısen, da{ß Nl
helm sıch 1M Verlaute dieser Unternehmungen dem Reformationsver-
such Hermanns V3 Wiıed aut eiıne tür uns schwer durchschaubare Weıse
annäherte, W1€e umgekehrt das Scheitern des Geldrischen Plans aut die Er-
E1RNISSE In Kurköln zurückwirkte. Mıt dem Vertrag VO Venlo SEP-
tember 543 wurde die Niederlage des Herzogs ar] besiegel  6
Wılhelm verpflichtete sıch, seıne Gebiete ın der katholischen Relıgion
erhalten und keine Neuerung einzuführen. Der Vertrag hinderte langiristig
die landesherrliche Reformpolitik nıcht, aber c 1STt. auffallend, W1€ I1a  - sıch
inhaltlıch und tormal In Zukunft der kaıiserlichen Polıitik rückversicherte.

Bezeichnenderweise WAar CS der Retormaufruf des Speyerer Reichstags-
abschiedes VO 1544 der den nächsten chriıtt veranlaßte. Der Kanzler
Gogreve, der Rat Heresbach und der herzogliche Kaplan Arnold Bongard
vertafsten Anfang 545 eın Reformwerk, über das S$1Ce Februar ın
Kleve miI1t dem Herzog berieten und welches den ıtel rug „Articulı alı-
qQUOL SCUu capıta FrCIrUuMm)., QUarulll ratio habenda videtur La  } ın retor-
manda relıgıone QUaM visıtandıs ecclesis  “ 22‚ Eın vollständiger lext mu
CnST 1mM Laufe des Frühjahres fertiggestellt worden se1n, enn dıe nstruk-
t10N tür den Ormser Reichstag $pricht Aprıl 545 ViC)  > lautenden
Arbeıten L empfiehlt den Räten, sıch der and erkundıgen, W1€
CS mıt den Ratschlägen der anderen stehe®?

In dreitacher Hınsıcht 1St. der Entwurft VO Bedeutung und sıgnalısıert
die Weıterentwicklung der Reform. Erstens oriff C für den Herzog Cn
ahrlos un seiner Konzeption entgegenkommend, die Einheit 1n den TLerrIi-
torıen durch eine vermittelnde Dogmatık tördern, autf dıe Verhandlun-
SCH des Ormser Religionsgespräches VO 540 un auf das Regensburger
Buch VO 541 zurück ** /weıtens verwendete na  3 die Überlegungen des
Konrad Heresbach A4US den Beratungen die Kölner Reform VO 1536,
dıe auf diese Weıse eine Art Fernwirkung entfalteten“. Drittens systematı-
sierte INa  _ die Reformarbeiıit, NIiETIMAUEGTLE S1E 1in dogmatischer Hınsıcht
un aD durch dıe ersten Sätze eiıne Rıchtung A in der sıch die innere
Konzeption der Reform klar manıtestierte. Dort hıefß N} „Seminarıa GE fun-
damenta christianae tranquıllae Reipublicae, JUAaAC princıpem magı1-
iratum Inprimı1s observare convenıt, SUNL haec trıa: Scholae, parrochiarum
CDa Sl dıscıplına cler1 populı.

Es lag autf der Linıe dieser staatlıch kontrollierten umtassenden Reform,
WGn dıe Ordnung den Vorschlag machte, eıne Landesuniıuversität Zrun-
den, der als Vorbild Ingolstadt der Freiburg dıenen sollte*“. IDEK nahegele-
SCHC öln 1St. nıcht ZENANNL. Konkrete Schritte 1n bezug auf Ausstattung
un Privilegierung sınd 545 nıcht ekannt. TSt In den 50er Jahren tührte
I1a  - darüber Verhandlungen, un: Z Gründung einer Hochschule kam 65

noch lange nıcht2 Dagegen WAar CS möglıch, 545 In Düsseldorf eiıne 1M
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Lehrprogramm humanıstisch ausgerichtete Lateinschule errichten, dıie
dem späater umstrittenen Rektor Johannes Monheim große Erfolge

erzielte“
Im SAaNZCH blieb der Entwurf VO 545 lıegen, ohne ın retormerische

Aktiıonen umgeESETIZL werden. Dazu kam CS drei Jahre späater, als 548
auf dem Augsburger Reichstag dıe kaıserliche Relıgionspolitik das nterım
un die Formula retormationIıs hervorbrachte“ Für dıe Reformpolıitik Her-
ZOR Wılhelms ergaben sıch daraus 7Wel Konsequenzen. Eınmal verteidigte
CT dıe landesherrliche Kırchenhoheit den Versuch des Kölner Eirz-
bischofs Adolt VO Schaumburg, den kaiserlichen Reformauftrag durchzu-
tühren und begann 1m Gegenzug miıt eiıner eigenen Vısıtatıion. /7weıtens
wollte das nterım auf seıne Terrıitorıen anwenden und mufste sıch beleh-
ren lassen, da dieses 11ULr für dıe Protestanten SE“ Man hat sıch darüber
ın der Literatur verwundert, aber ZUr Erklärung braucht INa  - nıcht Naımvıtät
oder eiıne protestantische Gesinnung unterstellen. Das nterım als eiıne
Formel des Kaısers hätte In dıe Konzeption VWılhelms PasSsch können, wel-
che auf relıg1öse Einheit In den Terriıtorıen abzielte und eıne abgesicherte
dogmatisch-diszıplinäre Basıs suchte, die noch katholisch Wal, zugleıich
aber Zugeständnisse machte, belasteten (Gewılssen 1in bezug auf
die Kommunıon Z7Wel Gestalten dıe eilnahme Gottesdienst

ermöglıchen. Eher überschätzte Wılhelm dıe integratiıve Kraft des Inte-
r1ıms. Wır werden sehen, da{fß seıne Intention, durch eıne möglıchst offene,
weıtherzige Ordnung die Einheit wahren und Schlimmeres verhüten,

den Konstanten seıner Reformpolitik gehörte.
Eın inhaltlıch eigenständıger Reformschub erfolgte 1M Zusammenhang

mıt dem Augsburger Religionsirieden und dauerte VO 556 bıs 559
Am Februar 556 nahm INan stichwortartig ZÜF Augsburger Konftession
Stellung;; Februar erfolgte eın austührliches Gutachten®®. Beıdes be-
traf den Auftrag des Reichstages VO 1555, Entwürte für den nächsten
Reichstag über die Vergleichung In der Relıgion vorzubereiten ® Herzog
Wıilhelm verwıies seıne Reichstagsvertreter ın der Instruktion VO 15 Fe-
bruar 556 aut das WTZ vorher angefertigte Gutachten un bekräftigte
gyleichzeitig seıne Landeskirchenhoheit mıt Angrıiffen auf die geistliıche Ju
risdıktion®?. Am Julı desselben Jahres ermahnte die Geıistliıchen,
schriftgemäß predigen, Mißbräuche meıden un diıe Kırchenordnung
VO 532/33 beachten®. Paralle!l dazu nahm INan dıe „Articulı" VO
545 ZUT Bearbeitung noch eiınmal ZUT Hand*®®. Schon vorher hatte der
Herzog eiıne nstanz eingeschaltet, VO der die offizielle Gewährung des
Laienkelches IW  n  9 aber auch Konzessionen In Pfründenvergabe
den Papst. In einer Instruktion v Oktober 555 Andreas Masıus,
der die Interessen ıIn Rom vertrat, taflßte In 18 Punkten die entsprechen-
den Wünsche zusammen?”. Am und Aprıl 1556 verhandelte der Her-
ZOS persönlıch iın Düsseldorf mı1t dem päpstlichen (Gesandten Theophıiılus
Hernheim®®. Auslöser für diese eher ungewöhnlıchen Aktıvıtäten könnte
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eın Brief des Johannes Gropper den Kanzler Olısleger VO Septem-
ber 5500 SEWESCH sein  39  9 der Papst und das Konzıl als die Instanzen Br
nn aICNH, welche fUI' eine Konzession W1€e den Laj:enkelch zuständıg
sel]en. 558 gyab Wılhelm hne päpstliche Erlaubnıiıs die Kelchkommunion
frel, W asSs der Linıe seiner bisherigen und zukünftigen Reformpolitik ENL-

sprach“”.
iNe Reıihe VO Indizıen spricht dafür, da{ß Man gleichzeitig einer

Reformordnung arbeıtete, die den Tıtel Lrug „Emftaltige Anleıtung
un Bedencken Christlicher und Politischer Lehr“ un Spatestens 1559 fer-
tig war Es handelte sıch em Dokument, das sıch bemühte, A4US der
Schrift argumentieren und aum Anleihen be] den vorhergehenden Ord-
NUNSCH machte. Am 28 Februar 559 1eß der Herzog den Entwurt durch
Heinrich VO der eck dem Kaıiser, seiınem Schwiegervater, überreichen,
weıl Ant edacht,; In solchem hochwichtigem werk ONC Kaı Mt PNC-
digst turwissen anzufangen” Gleichzeitig wehrte sıch, W1€ schon
In einem Briet VO Januar desselben Jahres, dıe Verdächtigung,

SCE1 nıcht katholisch??. Di1e Antwort aut den Reformentwurtf 1St nicht be-
kannt.

Wıe der erzog dem Kaıser versichern lıefßß, hatte die Ord-
nNung ‚.noch ZGT Zzelt insgeheim bel sıch verhalten“  43 WE direkte Wırkung
enttaltete S$1Ce deshalb nıcht und wurde auch 1n der Liıteratur aum beachtet,
aber CS legt sıch nahe, anzunehmen, dafß dıe 1559 angefangene, sehr be-
schränkt durchgeführte Vısıtation 1mM Kontext der Reformuinitiatıve
stand **

In Die Verhandlungep VO 1563-—6/ und iıhr Ergebnıis
rTrSt das Zusammentretten mehrerer, für dıe Reform In Jüliıch-Kleve-

Berg typıscher Faktoren bedingte C3, dafß Ina  e} ab 563 die Kirchenretorm
CrNEUr verhandelte, alle bıs Jetzt entworfenen Ordnungen och einmal be-
rıet; dıie Defizite der vorhergehenden Arbeıten beseılitigen suchte un da-
mıt In einem etizten großen Anlauf eın Problem miıt den Miıtteln lösen
suchte, die INa  - selmt rund 30 Jahren anwandte. Dıie auslösenden Faktoren

das Eindringen VO  e} Calvınısten un Wiedertäuftern ın die herzoglı-
chen Gebiete, welches sıch intensıivlerte un: mıt den Ereignissen 1n den
Niederlanden zusammenhing“*°; die Inıtıatıve der Landstände; eine allge-
meın gesteigerte Verwaltungs- Un Gesetzestätigkeıt un: dıe Orlientierung

den Retormarbeıten INn Wıen. Es lag ıIn der Logık der bisherigen Polıitik,
da{fß dagegen der Abschlufß des ITrıienter Konzıls keıinen spürbaren Einflu{fß
ausübte. Aus diesen etzten Verhandlungen und iıhren Ergebnissen sollen e1-
nıge charakteristische Punkte herausgegriffen werden, die unNn»s helfen, die
Retormideen ın den nıederrheinischen Territorıen tieter verstehen.

Eın CHSTCH Anladß, über weıtere Retormen nachzudenken, WAar eine
Denkschrift des Herzogs VO 16 Februar 1565, worın torderte, da{fß die
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Lehre un das Leben der Prediger schriftgemäß sel, und Kritik
Leıter der Düsseldorter Lateinschule, Johannes Monheım, übte, den Man

des Calvınısmus verdächtigte. Dieser Punkt erhielt se1ıne zusätzliche Brı-
SAanNz durch die Tatsache, da{fß Wılhelms Bemühungen die päpstliche Prıi-
viılegı1erung der geplanten Universıität In Duisburg durch die Sıtuation
der Düsseldorter Schule gefährdet Die Räte verwıesen 1n iıhrer Ant-
WOTrL auf die alte Kirchenordnung Johanns VO 153274358 dıe Instruktion für
die Vısıtatoren VO 559 un die Landtagsabschiede, welche sıch mıiıt der
Kirchenretorm beschäftigt hatten. Kritisch sahen s$1e dıe Posıtion des her-
zoglichen Hofpredigers Gerhard Veltıius, den der Herzog 566 des-
SCH protestantischer Gesinnung entließ*.

ME NECUC Reformordnung hıelten dıe Räte 565 nıcht fur notwendig.
Beschlüsse des Landtags SOWI1e der Ritterschaft und Städte gingen Ende des
Jahres weıter*‘. egen der wachsenden Zwietracht den Predigern
torderte INan zweilerlel: Dıie Überarbeitung der ersten Kirchenordnung, die
ımmer W1€ eın Faden die Retorm ın Jülich-Kleve-Berg begleıtete, und
zugleich eine NMECUE „guethe Christliıche Ordnung durch etliıche fromme, pCc-
ehrte, unverdechtige, gotzfurchtige Menner der ehren (s0tz und Un-
derhaltung Fridens un Eindracht begriffen e leweılt der Herzog selbst
diese Forderungen mIıt aNregLiCl, 1St ebenso schwer entscheıiden WI1€E dıe
Krage, ob dahınter bel der Landschaftt reformatorische Absıchten standen.
Seine Antwort auf deren Anlıegen erfolgte 1mM November 1563 %9 Er beriet
sıch auf das Reformvorhaben A4US den 50er Jahren, das unterblieben sel, C1I-

innerte daran, da{fß eigentlıch der geistliıche Stand reformıeren mUSSe, un:
schlof sıch dem Vorbehalt eines Konzıls und der Versicherung, sıch
nıcht VO der allgemeınen Kırche absondern wollen, den Wünschen der
Stände Damlıt konnten NCUC Verhandlungen beginnen. Zeitgleich WUlLl-

de 1565 ber eiıne Revısıon der Rechtsordnung beraten, da{ß INa  - den
Eindruck eiınes umfassenden Reformbemühens gewinnt“.

Dıie Verhandlungen 1ın wechselnden Gremıien dauerten mı1t Unterbre-
chungen VO Junı 564 bıs Z Frühjahr 1567° Abgesehen VO der 1M
Grund „sperrigen“ un INn dıie bıisherige Linıe schlecht passenden Aktıon,
eın Gutachten des württembergischen Retormators Johannes Brenz 1566
über dıe Reformentwürte einzuholen, W asSs auf die Kontakte WnlL
helms mıt Chrıistoph VO Württemberg zurückzuführen IS lıegen die Be-

auf der Gesamtlınıe 1mM Herzogtum: humanıstisch-ırenisch, dog-
matiısch, daher wenıg festgelegt, auf Belehrung un: Bıldung drängend, 4US-

gyerichtet Ildeal] der alten Kıirche un eingebunden ın die kaiserliche Polı-
tik, W1€ INa C$ se1lit den 40er Jahren gewohnt Wa  — Für das Letztere spricht
der Vorschlag des Sekretärs Gerhard VO Jülıch August 1564, den
Reformentwurf kaiserlichen Akten überprüfen, un dıe Formula Re-
tormatıion1s N'C)) 54®% Rate ziehen. Außerdem wollte INan sich
dıe Einwilliıgung des Kaısers bemühen, also den Vorgang VO 1559 wieder-
holen Für dıe irenısch-humanistische Lınıe spricht die Zusammensetzung
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der Kommıissıon VO 1564, In dıe Georg Cassander eruten wurde, SOWIeE
der N1ıEe verwirklichte Plan, die Entwürte dem Naumburger Bischof Julıus
Pflug un Georg Wıtzel FÜ Begutachtung vorzulegen *.

In gewohnter Parallelıtät SELZILEC INa  - 566 einer Vısıtation A dıe
keinen gyroßen Erfolg hatte. Am Schlufß der Verhandlungen, die INan nach
dem Augsburger Reichstag 1566 wieder aufnahm, stand 1M Frühjahr 1567
eın Reformentwurf, dem INan ergänzend einen kurzen Katechis-
MUu$ un: eiıne Agende erarbeıtet hatte° lle drei Dokumente wurden nıe
publızıert. Das Protokaoll eiıner jülıch-klevischen Ratsversammlung VO

Oktober 56/ berichtet, INa  — wünsche iın bezug auf die Reliıgion, „dafß alle
Dıngen 1n vorıgen Stand un Wesen eruhen bleiben“ > Eınen Tag Sspater,

Oktober, publızıerte INa  — och eınmal dıe Kıirchenordnung Herzog
Johanns MT dem Urteil des Erasmus darüber®“. ıIne Erklärung
Herzog Wılhelms un seıner Räte VO 28 Aprıl 568 stellte faktisch die
Arbeit e1n, welche INa  > VO  —; 1564-—6/ geleistet hatte, nachdem auch der
Landtag zugestimmt hatte° Aus nıcht klar durchschaubaren Gründen, bei
denen die Ereijgnısse In den Niederlanden se1it 566 un die Bedrohung
durch den mılıtanten Calyviınısmus eıne Rolle spielen könnten, änderte sıch
dıe Kırchenpolitik ın Jülich-Kleve-Berg, wobel tür dıe tolgenden Jahre die
schwere Krankheit des Herzogs, der selit 1566 Lähmungen lıtt, und die
damıt zusammenhängenden Probleme der Landesführung berücksichti-
SCH sınd 9}

Die Verhandlungen VO Al und ıhre Ergebnisse ermöglıchen
Aussagen über die Reformvorstellungen und -inhalte, W1€E S1Ce sıch selmt 1532
ın Jülich-Kleve-Berg entwickelt hatten. iıne Beratung VO Junı
564 hatte Sanz 1mM Sınne der humanıstischen Vermittlungstheologie das
Prinzıp der „Antiquität” als Leıitbild gefordert und formuliert, „das die ord-
NUNgs oder Reformation darnach gericht und gestelt wurde, WI1€E CS 1ın den
ersten 500 Jaren nach Christiı geburt In der Christlichen Kırchen gehal-
ten  “ 60' Gleichzeıitig WAar INa  — auf relig1onspolitische Kontinultät bedacht
un ZOR die vorhandenen Kirchenordnungen, die selmt 552 entworten WOT-

den WAarcCh, Rate. Im Blick auf dıe verschıedenen reformatorischen Be-
und hre Werbekraft mufste INa  — 1M Sınne des Herzogs u-

chen, Punkten der relıg1ıösen Praxıs nachzugeben, die WI1€ der Ruft nach
dem Laienkelch Zr Gewissensifrage werden konnten, aber theologisch IÖS-
bar aICHl, auf diese Weıse eine „ZULC christliche Ordnung” autzustel-
len „und die unsere(n) ıIn einträchtigen christlichen triedliebenden Wesen
erhalten un nıemand seinen Gewiıissen beschwerd noch verursacht,
sıch VO der christliıchen Gemeinde un Kıiırchen abzusondern “61.

FEın solches Vertahren WAar schwıerig Uhal tührte dazu| da{fß In der ferti-
SCH Ordnung nıcht alle theologıischen Erwägungen, die VOT allem VO (as-
sander9 direkt eingıngen. Statt eines 1n sıch geschlossenen Ent-
wurtes nahm mna  - Stücke der vorhergehenden Kırchenordnungen auf, die
INa  - untereinander verband und durch große /Zusätze erganzte. So ENL-
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stand eın Text, der 1n s Kapıtel geteilt WAarT. Die Überschriften vermıiıtteln
eınen Eindruck des Inhaltes: ”1 Waß Personen Z Predigtampt
gESLALLEN und VO  } derselben Berufung; Von Lehrung des (Göttl:
chen Worts un: Ampt der Prädicanten; Von der Erbsünden; Von der
Justification un: Werken; Von der Kirchen; Von christlichem
Bann, Sünd und kırchlicher Straft der Laster; Von den Sacramenten 1NS
gemeın; Von der Tauft: Von der Confirmation oder Fırmung;
Von Bekehrung VO Sünden, Beicht und Absolution; 0 Vom Hochwürdi-
SCH Sacrament des Leıibs un Bluts Christi 1mM Abendmahl; Von der
Melis; 13 Von der Prädicanten Ordnung und Beruff; Von dem Ehe-
stand; 15 Von der etizten nction oder Salbung der Krancken; Von
dem Gebeth; Von dem Fasten; 18 Von Anstellung Seelsorger und
Pfarrherrn, dergleichen VO ihrem Unterhalt un: Competens; Von den
Clostern 1INS gemeı1n; Von den Collegien und Vıcarıus; 'E Von den C2=-
remonıen In der Kırchen; Von den Begräbnüssen; Von den Schulen;

Von Versehung der Armen; Von den geistliıchen Commıissarıen un
Visıtatoren.“

Im Panzch blieb INa  s der Retormlinie LrECU, die VO Anfang beob-
achten 1St Kampft dıe Miıßbräuche, indem INan den rechten Brauch
vorlegte, un: Vermittlung eıner schriftgemäßen, dogmatische Schärten VCI-

meıdenden Lehre Dem humanıstisch-erasmianıschen Anlıegen entsprach
C5S, die Belehrung ın den Vordergrund stellen, konkret aut das Ver-
stehen der relıg1ösen Vollzüge und iıhre Verinnerlichung drängen. Da-
her kıam der Predigt bzw den katechetischen Anteılen eın großer Stellen-
we Z welcher die dorge für die Prediger un: die Anweısungen für S1C
klärt, die INa  > ın der Ordnung findet®. Beiden Elementen entsprach dıe
Gesamtentwicklung der herzoglichen Retormen. Von Anfang wünschte
Ma  ; komplementierende katechetische Schritten un: hatte sıch 533 des-
halb erfolglos Erasmus gewandt. Später CIWOS INan, die Katechiısmen
des aınzer Weiıhbischots Michael Helding und des Dortmunder Huma-
nısten Jakob Schoepper empfehlen®, deren humanıstisch-irenische Linıe
der eigenen Religionspolitik entgegenkam.

Cassander nanntie 564 als Grundlage tür dıe Erklärung der akramen-
die Kölner Synodalstatuten, das Enchirıidion des Johannes Gropper un

eıne Schriftt des Augustiners Franzıskus Richardotus®. Für den Volksunter-
richt wAaren diese Bücher nıcht geeignet SCWECSCH, un Groppers Enchiri-
10N WAar nach dem Befund der Visıitationsberichte NUr eiınmal be1 den Ptar-
MS vorhanden®. Was INa seIt 5353 wollte, kam jetzt zustande: eın e1ge-
CT Katechismus, der auf dıe Reformordnung bezogen W  — Er beschränkte
sıch auf eın kurzes Frage- und Antwortspiel, hne auf kontroverse Proble-

einzugehen. In der Sakramentenlehre 1e1 wichtige Teıle eintach

Mit der Vorschrıift, die Pfarrer un: Prediger sachgerecht auszubildén‚
S$1Ce durch eıne lIandesherrliche Kommıissıon examınıeren, SOWI1eEe die Stifte
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und Klöster ZU Ausbau VO Bibliotheken und der Studienfinanziıerung SC
eıgneter Kandıdaten zwıingen, lag INa  > aut derselben Linıe und EeNL-

sprach einer Bıldungspolitik, die 545 ZAlT Gründung der Düsseldorter
Schule und dem Universitätsplan geführt hatte, deren päpstliche un
kaıiserliche Privilegierung 156/ erreicht war (senau In der Schul- un: Bıl-
dungsirage WAar der kontessionelle Konflikt aber schon ausgebrochen, den
INan 1n der Reformpolitik vermeıden wollte, un der sıch 1M Kampf der
Kölner, selbst der Schule interesslierten Jesuiten dıie Düsseldor-
ter Gründung spiegelte, der ın den 60er Jahren mMıt dem Sieg der Jesuiten
endeteö

Wıssen und Bıldung betratfen dıe Lehre, der nach den Intentionen der
Ordnung das Leben der Ptarrer entsprechen hatte. Auf das olk sollte
die Sıttenzucht durch eıne landesherrliche Kommıissıon angewandt werden,
der die jeweılıgen Amtleute und Pastoren angehörten”®. Generell spiel-
tien dıe Kontrollmechanısmen eiıne große Rolle, W AS Lehrexamen
ablesbar ISt, das INa  - mI1t der Beichte un der Kommunıon verband.©. In
Ansätzen WarTr diese Entwicklung selt 532 vorgezeichnet; S$1C 1St. 56/ voll
systematısıert worden.

Eın Problem ıldete dıe dogmatisch-inhaltlıche Seite der Reform, der
INa  — sıch nıcht entziehen konnte, selbst WENN immer wieder betont wurde,
INa wolle auch hıer 1U die Mißbräuche abstellen. Im Katechismus konnte
INan als Volksbelehrung eıne Auslegung des Symbolums, der Gebote, des
Vaterunsers, der Taufe, der Buße un des Abendmahls bıeten, die jede
kontessionelle Profilierung vermied un kontroverstheologischen Fragen
AaUS dem VWege ZINg. Die fur dıe Ptarrer bestimmte Kirchenordnung mufßte
tiefer greiten, hne hre einheitsstittende Intention A4US dem Auge verlıe-
e  3 An den sıeben Sakramenten hielt INan test Die Rechtfertigungslehre
betonte den lebendigen Glauben und dıe VWerke, deren Verdienst-
iıchkeit (sott zugeschrieben wurde. Es IST. möglıch, da{ß INanll das Regensbur-
CI Buch Z Grundlage nahm  0 Während Ianl 545 bel der rage nach
dem Opfercharakter der Messe eintach auf dıe Schriuftt des Erasmus, De Sar-

cıenda eccles1ia2e concordıa verwıes, stellte INan be] den Verhandlungen aAb
564 dıe Erklärungsbedürftigkeit des Opferbegriffes dezıidiert mıiıt den
Worten test: „Istud ESLT a1admodum necessarıum“  /1 Etwas Neues hat Nan

nıcht gebracht, sondern dıie Vorlage Aaus den 50er Jahren aufgenommen,
CS hieflßs » 2 _nemlıch da{fß CGS nıcht eın ME Versöhnopfer, sondern 1U  —_

eın Dankopfer und Gedächtnıiıs des einıgen Opfters sel, damıt der Herr
Kreuz uns alle durch seınen Tod un theurbar Blut eınmal erlöset  “ 72' iıne
Klärung der Applıkation des Kreuzesopfers WAar das nıcht, und CS wAare bes-
SOH SCWESCH, dıe Meınung des Erasmus übernehmen. Ebentalls drängte
INa  — auf eıne AÄnderung des Kanons, der viel Anlaß Z Streit gyebe. Ansät-

eıner Revısıon sınd 1n den Akten vorhanden .
Man wiırd der Kirchenordnung nıcht gerecht, WECNN INa  > hre Absıcht

übersieht. S1e wollte auf der eben ENANNLEN Grundlage der Schrift un Vä-
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tertradıtion dıe allerdings NUur zweımal zıtlert sind * das Kirchenwesen
1ın eıner Weiıse formieren, die den Anlıegen Un Fragen der unruhıg OrL-
denen Pfarrer un des Volkes entgegenkam un die Einheıit ohne konfes-
sionalıstische Festlegung, aber 1ın Verbindung MIt der katholischen Kırche
bewahren sollte. Dem diente auch dıe Freigabe VO Laijenkelch un Prieste-
rehe In dem ZENANNLEN theologischen Rahmen betonte INan 1mM Sınne des
trühneuzeıtlıchen Staates Zucht und Ordnung, deren Durchführung In der
Retorm klar testgeschrıeben Wa  — Ahnlich 1St die Agende sehen, INa

dıe orm der Taufe, der Ehe, der Krankenbeichte un -kommunion, des
Begräbnisses, der Exkommunikatıon un der Rekonzıilıation N-

stellte. ach dem Vorschlag eiınes Gutachtens, das während der Verhand-
lungen entstanden WAafr, beinhaltete S$1Ee eıne Art Mefdßsritus bel der Kranken-
kommunion ® Er esteht AaUS$ den Lesetexten und dem Credo, der Präta-
t10n, den Eiınsetzungsworten und dem Vaterunser. Eın bearbeıteter und SC
straffter lateinıscher Kanon 1sSt beigefügt. Insgesamt versuchte dıe Agende,
sehr geschickt un beeindruckend hre Texte weıthın A4US Bıbelzitaten
sammenzustellen SOWIEe eıne christologische Konzentratıon erreichen,
W as 1n der Konsequenz bedeutete, die Kırche als Institution oder die
Heılıgen nıcht erwähnen bzw gegenüber der tradıtionellen Praxıs
vernachlässıgen.

I1 Schlußbemerkungen
Dıie landesherrliche Reform In Jülich-Kleve-Berg bewıles eine CI-

staunliche Kontinuılntät über fast ı1er Jahrzehnte. Ihr Leıitbild blieb dıe
Kırchenordnung Herzog Johanns VO 1532/33, dıie als einzıge bıs 56/ 1M-
S wıieder publızıert wurde. Der Übergang 1n eıne NECUEC kontessionelle
Entwicklung erfolgte gleitend und hne harte Brüche.

Der Erasmıanısmus blieb als Grundzug der Reformpolıitik bestehen,
welcher aut der Reichsebene eıne konfessionsneutrale Politik entsprach.
Friede un Einheit ZW Wohle des (sanzen Leitbilder, denen die
Kirchenordnungen dienen sollten, deren Zusammenhang mI1t der CS publı-

betont un die VO der (sesetzes- und Verwaltungstätigkeıt erganzt WUTr-

den Die Reform zielte auf eine relıg1öse Lehre un Praxıs, welche offen
WAaTfrT, weılt WwW1€e möglıch den relıg1ösen Bedürfnissen, die durch PrOÖ-

testantische Einflüsse geweckt wurden, entgegenzukommen.
Der innere Zusammenhang mıt der Reichsreligionspolitik sollte StAar-

ker als bisher geschehen betont werden. Aufschlußreich WAre noch eine
Analyse der Reichstagsiınstruktionen, welche dıe These tutzen könnte, daß
die Kirchenretorm In Jülich-Kleve-Berg ohne diesen Kontext nıcht denkbar
1SLTO

Der Charakter der Vorläufigkeıit aller Kırchenordnungen verhinder-
eıne Stabilisierung, die 1n dieser orm ohnehın MNUrTr als landesherrliches
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Kırchenregiment nach dem Vorbild des Protestantismus hätte erfolgen
können. Dazu kommt, da{ß INa  S Crsti Ende die notwendigen komple-
mMentAaren Bücher schrieb. Für C1INC ernsthaftte Retorm ehlten auch SCCIENC-

Träger auf der mıttleren Ebene der Pfarrer un Prediger, W 3as Cassander
564 gul erkannte, als C1Ne INTtENSIVE Nachwuchs- un Bıldungsförde-
rung vorschlug ”® Dıie Auswirkungen der umstrıitte Düsseldorter Schule
sınd dieser Hınsıicht nıcht eindeutig, und Vısıtationen Edikte
konnten diıesen Mangel nıcht eheben

Nıcht alleın der Zwang 7A17 Kontessionalısierung, sondern alle SC
Nnanntien Faktoren ussecn edacht werden, WECNN CS darum geht dıe Quali-
Lal un: den Weg der landesherrlichen Kırchenretorm Jülıch leve Berg

bewerten

Vgl ommendone Borromeo, Maı 561 Wandruszka (Hg ), NBD Abt I1
(Graz-Köln 17 Borromeo Hosıus, 23 März 1561 Steinherz (Hg )7 NBD

Abrt I1 (Wıen 733{ Dengel Hg.) NBD Abt 1{ (Wıen-Leıipzıg
1a7 Hansen (Hg )) Rheinische Akten Aı Geschichte des Jesuıtenordens 15497 587 (Bonn

565 462 Braunsberger (Hg )o Beatı Detrı anısıl SP Epistulae el Acta (Frei-
burg /44 eb (Freiburg Y 52 eb (Freiburg 1472 Tcos
schenmacher, Annales Ecclesıjastıicı (ed Düsseldorf Redlich, Staat un Kırche
Nıederrhein Z Retormationszeit Schriften des ereıns tür Reformationsgeschichte 164)
(Leipzig Eınen Überblick ZUur Entwicklung bei Franzen, Das Schicksal des Erasmıa-
N1ISINUS Nıederrhein ı Jahrhundert, H] 83 (1964) 8A—

Zur Kırchenpolitik vg] Redlich (Anm etrt, Im Zeıiutalter der Glaubenskämpfe
Ders Droege (Hg )’ Rheinische Geschichte 1{1 euzeılt (Düsseldorf

*1980) 1 Luttenberger Glaubenseinheıt un!| Reichsfriede Konzeptionen un! Wege
kontessionsneutraler Reichspolitik (1530—1552) (Kurpfalz, Jülıch Kurbrandenburg)
Schrittenreihe der Hıstorischen Kommissıon beı der Bayerischen Akademıie der Wissenschaf-
ten 20) (Göttingen Janssen, Kleve Mark Jülıch Berg Ravensberg ID

Land Miıttelpunkt der Mächte Die Herzogtümer Jülıch Kleve Berg, hrsg VO Städ-
tischen Museum Haus Koekkoek Kleve und VO Stadtmuseum Düsseldort (Kleve “1984)
1 mMItL WEeIL Liıteratur

Vgl Hashagen Erasmus un: die clevischen Kırchenordnungen VO 1532/3 est-
gyabe Bezold (Bonn-Leıpzıg 181 2720 'aıl Johann VO Vlatten un: der Eintlud(ß
des Erasmus VO  - Rotterdam auf die Kırchenpolitik der vereinNıgLEN Herzogtümer, Düssel-
dorter Jahrbuch 45 ( 19519 109 Tanzen (Anm S Margolin La polıtıque culturelle de
Guillaume, duc de Cleves Franco Sımone (Hg ), Culture CW polıtıque France ——  —— Epoque
de Humanısme GL de la Renaıissance (Torıino 293 324

Vgl Droege, Die Territorien Miıttel un: Nıederrheıin, Jeserich
(Hg s Deutsche Verwaltungsgeschichte Vom Spätmuittelalter HIS Zu Ende des Reıiches
(DStuttgart 690—720 Janssen (Anm

Für Vlatten hat 'aıl (Anm den Brietwechsel des Erasmus ausgeWEeErLEL Auft dıe Auf-
zählung einzelner Nachweıiıse tür dıe anderen Räte wırd 1er verzichtet Eıne Un umtassende
Untersuchung 74 xl nıederrheinıschen Humanısmus tehlt Vgl uch Lohse Heresbach
NDB (1969) 606 f Beutler Irsigler. Konrad Heresbach Rheinische Lebensbilder
(1980) 8 1 104 'aıl Johann VO Vlatten, Rheinische Lebensbilder (1966) 53 78
Margolın (Anm

D Vgl Fınger Drucker Uun! Druckerzeugnisse, Land Miıttelpunkt der Mächte
(Anm VE Z Wertvoll für die Bıldungsgeschichte Meuthen Die Ite Unıwversität P
Kölner Universitätsgeschichte (Köln-VWıen
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Redlich (Hg.), Jülich-Bergische Kırchenpolitik Ausgange des Mittelalters un:
in der Reformationszeit. Urkunden und Akten ( 1! Publikationen der Gesell-
schaft für Rheinische Geschichtskunde 28) (Bonn 1907%; Unv Nachdruck Düsseldorf
Nr. DD

Redlich (Anm Nr 240
Redlich (Anm Nr 249; vgl Hashagen (Anm
Vgl außer der Anm gENANNLEN Literatur uch Luttenberger (Anm —i

11 Redlich (Anm Nr 244
Redlich (Anm Nr. 244, Z
Dıie Akten 1n Redlich (Hg.), Jüliıch-Bergische Kırchenpolıitik Ausgange des

Miıttelalters un:' iın der Reformationszeit. LL un 1A2 Publikationen der Gesellschaft
für Rheinische Geschichtskunde 28) (Bonn 1-1 Unv Nachdruck Düsseldort

Redlich (Anm Nr 239
Redlich (Anm Nr 241
Hıer arbeıteten Jülich-Kleve-Berg un: ölnI, W AaS für die späteren Retorm-

bemühungen ermann VO Wıed VO Bedeutung Wa  < Vgl (ÜZ0eters, Der katholıi-
sche ermann VO Wıed, ıIn Monatshette tür Evangelısche Kırchengeschichte des Rheinlan-
des 35 (1986) 12

Vgl Franzen, Das Kölner Provınzıalkonzıil VO 536 1mM Spiegel der Reformations-
geschichte, In (Jroner (T, Dıie Kırche 1im Wandel der Zeıt Festschrift Höftner (Köln

5-1 Braunisch, Gropper, ıIn Theolog. Realenzyklopädıe „ 266—-2/0
Vgl Bers, Wılhelm Herzog VO Kleve-Jülıiıch-Berg (1516—1592) Beıträge DA Jü

lıcher Geschichte, 31) (Jülich SOWIE die Anm DE _ .ıteratur.
Redlich (Anm Nr 279 Zur Stellung VO Jülıch-Kleve-Berg 1m Reichskreis vgl

Schneider, Der nıederrheinisch-westftfälische Kreıs 1M Jahrhundert Düsseldorter
Schritten JA eueren Landesgeschichte und Z Geschichte Nordrhein-Westfalens 16) (Düs-
seldort

Redlich (Anm Nr Z E Vgl YTaAanzen (Anm I: Pollet, Martın Bucer. Etudes
SUr les relatıons de Bucer VE les Pays-Bas, L’Electorat de Cologne C ’ Allemagne du Nord,

Studıies In Medieval an Retformation Thought 23) (Leiıden A
21 Neue un: vollständıgere Sammlung der Reichs-Abschiede, eıl (Frankfurt

510 Dazu ARC U, 427 Anm 55
Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Jülich-Berg 11 Nr. 200, Fol 124 Dazu Dolan, The

intluence of Erasmus, Wıtzel and Cassander In the church ordınances and retorm proposals of
the United Duchees of Cleve during the mıddle decades of the 16th CENLUTY RGStT 83)
(Münster dessen Versuch, den Einfluß VO Wıtzel autf dıese Ordnung nachzuweıisen,
nıcht überzeugt. Sıehe uch Smolinsky, „Docendus ESsLi populus” Der Zusammenhang ZWI1-
schen Bildung un: Kirchenretorm IN Reformordnungen des Jahrhunderts, ıIn Brand-
müller Immenkötter Iserloh (44g.); Ecclesıa ılıtans. Studien D4 Konzılıen- un Re-
formationsgeschichte. Festschrift Bäumer (Paderborn , 539559 Zur Verhand-
lung mıt dem Herzog vgl 'aıl (Anm Anm

23 ARC 111 Nr 154, 453
Vgl Artıiculıi (Anm Z2)) Fol O 10 miıt ARC AL 24—26; Fo 1034 mı1ıt ARC Va DL f)

Fol Z miıt ARC N 66 f Fol 38 vft miıt ARC Nl 84—87/; Fo mıt ARC VI,; B7 Fol 22 V
mıt ARC IT S12 S un: ARCG VI; 55 mıt ARC ILL, A0

Vgl Articulıi insgesamt mıt ARC 11 Nr
Articulıi Fo
Artıiculıi Fo 4 v
Vgl Jedin, Der Plan eıner Universitätsgründung In Duisburg 1555/64, 1n Ro-

den, Dıie Unıwnersität Duisburg Duisburger Forschungen 12) (Duisburg 1 )
Vgl Wıllemsen, Aus der Geschichte des Düsseldorter Gymnasıums, In Beıträge ZU[r

Geschichte des Nıederrheıins 23 (1910) 218—333, bes 218256 313—329; Schumacher, Zur
Geschichte der Reformation un: Gegenreformatıion 1n Düsseldort der Herrschatt der
jüliıch-klevischen Herzöge, ın Beıträge A Geschichte des Nıederrheıins A (1912) 108—1 15
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ARC VI Nr 19 Vgl Rabe, Reichsbund un: Interiım. Dıie Verfassungs- un: elı-
g1onspolıtık Karls un: der Reichstag VO Augsburg 547/48 (Köln-Wıen

51 Vgl Franzen, Dıie Kelchbewegung Nıederrhein 1m 16 Jahrhundert KLK 13)
(Münster y Redlich (Anm Nr. 299

Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Jülich-Berg I8l Nr Z0© Fo 154—-156; Fol SV 6,
Neue Sammlung (Anm 21) eıl > 38

Below (Hg.), Landtagsakten VO Jülich-Berg — ( 5
Publikationen der Gesellschaftt für Rheinische Geschichtskunde AJT) (Düsseldorf Nr
245, /34

Keller, Dıie Gegenreformation In Westtalen un: Nıederrhein. Actenstücke un
Erläuterungen. Erster eıl Publiıkationen A4US$S den Preufßischen Staatsarchiven Bd.)
(Leipzıg Nr 1) Artıiculi (Anm 22) Fol

Lossen (E12); Briete VO Andreas Masıus un seiınen Freunden 538 bıs 573
Publikationen der Gesellschaft für Rheinische Geschichtskunde (Leipzıg Nr 1/Z,
SA2152219

33 Lossen (Anm 57) Nr 186, 2452248
Vgl TYTanzen (Anm SMl 60 Vgl Yanzen (Anm 51) 66

41 Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Jülich-Berg I1 Nr ZO2Z Fol HA In verschiedenen
Entwürten. Im folgenden wırd dıe fünfte endgültige Fassung, Fol 198—241, benutzt.

Beloz (Anm 54) /76 Anm 1’ Keller (Anm 55)) Nr.
Beloze (Anm 54) //76 Anm Redlich (Anm 13) E
Vgl Redlich, Das Vorgehen der jülıch-klevischen Regierung reformierte

Predigt und Bılderstürmerei In den Jahren 1564 bıs 15671 ıIn Zeitschrift des Bergischen (@el
schichtsvereins 4 / (1914) B9OSE212

Eschbach, Verhandlungen des Herzogs Wılhelm VO  3 Jülich-Cleve-Berg miıt SEe1-
NCN Räten ber Anstellung tüchtiger Pfarrer un Beaufsichtigung der Monheimschen Schule
In Düsseldorf 1565, 1n Beıträge ZUur Geschichte des Nıederrheins 19 (1905) 256202 be-
HNMULZLOG eıne Münchener Handschrift, Cod SCIM 20215 Das Bedenken der Räte uch in
Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Jülich-Berg I1 Nr ZON; Fo ED /7u Veltius vgl Harleß,
Gerhard Veltius un: seın Verhältnis als Hofiprediger Herzogs Wılhelm HI VO  — Jülich-Cleve-
Berg, In Zeitschrift des Bergischen Geschichtsvereins (1866) 69575

Beloz (Anm 34) I1B(Düsseldorf Nr 3) 1441.; Keller (Anm. 55
Nr. 18, 0® Keller (Anm 35) Nr 18, 08

Keller (Anm 35) Nr 1 99 Belozy (Anm 47) 11 Nr
51 Vgl Redlich (Anm 109—116 SOWI1Ee die tolgenden Anm

Das Gutachten 1N : Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Jülıch-Berg I8l Nr DU Vgl Redlich
(Anm 10105 Eıner der Reformentwürfe, die Brenz zugestellt wurden, WAar dıe „EinfaltigeAnleitung”; 1mM Gutachten als bezeichnet. Dıi1e Beziehungen Chrıistoph VO Württembergmüßten weıter untersucht werden.

Keller (Anm 35) Nr 2 9 103
Keller (Anm 55) Nr. 26, 103 Vgl Redlich (Anm e Zur Arbeit Cassanders vglDolan (Anm 22) 8/-108; Pflug vgl Pollet( Julhıus Pflug, Correspondance

1 —5 Leiden 1969—1982).
Hauptstaatsarchıiv Düsseldorf, Jülich-Berg 11{ Nr 200, Fol Z 2Ra dıe Kırchenord-

NUungs Sıe wiırd 1mM tolgenden ach der Edıtiıon VO Steinen, Kurtze un: Generale Be-
schreibung der Retormationshistorie des Hertzogthums Cleve (Lippstadt 263—388 71-
tlert. Eın Konzept 1n Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Jülich-Berg I1 Nr ZUd Fo SN Kgr
techısmus und Agende eb Fol 156—249 Zur Wiıederautnahme der Verhandlungen 1566 vglBeloz (Anm 47) I1 Nr. 34

Keller (Anm 35) Nr 60, 126
Borchling Claussen2 Nıederdeutsche Bıbliographie. Gesamtverzeichnis der

nıederdeutschen Drucke Hıs Z Jahre 1800 (Neumünster 12951—1956) Nr 1949, 860
Ich verdanke den 1InWweIls G0eters, ıIn Z  C HS (1964) 200

Lacomblet, Archiv tür dıe Geschichte des Nıederrheins (1865) 208
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Vgl Redlich (Anm 6R Keller (Anm 35) Nr. 55—61 Wıeweıt dıie Bemühungen
das Bıstum Münster ıne Rolle spielten, 1St schwer entscheiden. Vgl Lossen, Der

Kölnıiıische Krıeg. Vorgeschichte S5D (Gotha WE
Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Jüliıch-Berg [[ Nr 201, Fol 24v Vgl Redlich (Anm

109
61 Vorrede ılhelms ZUTF Kirchenordnung, ed Steinen (Anm 55) 267268

Vgl die einzelnen Kapıtel der Ordnung.
Vgl Redlich (Anm. 7) Nr. 240, Articuli Anm. 22) Fol N: Smolinsky

(Anm ZZ) 555 Anm 60
Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Jülich-Berg 11 Nr. ZOT. Fol Wrn 7u Gropper vgl

Meıer, Das „Enchıirıdion christianae instituti1on1ısS” (1538) VO Johannes Gropper. Geschichte
seiner Entstehung, Verbreitung un: Nachwirkung, ıIn ZAIKCG X6 (4927/9) 289—372% Die Kölner
Statuten 1ın ARC [[ Nr Zl Beıi Rıchardotus könnte CS siıch dıe Institutio astorum VO

1562 handeln; vgl urter, Nomenclator Iıterarıus Theologıiae Catholicae Iom 11L (QOen1-
14f Vgl Redlich (Anm 13) JE SA

Vgl Jedin (Anm 28) 30 Dıie päpstliche Bulle erlangte INa 1564, die kaiserliche Bestä-
tiıgung 566 67/ Vgl ben Anm 29

Adlich (Anm Nr 245Kirchenordnung, ed Steinen (Anm 5,5)) 369.387/ Vgl Re
Kirchenordnung, ed Steinen (Anm 55) Kap 1 SE
Kirchenordnung, ed Steinen (Anm 55) Kap 4, 286—291 Vgl ARC Nal SVgl

Cassander 1in Jülich-Berg I1 Nr 201 (Anm 64) Fol 28
M Articulı (Anm. 22) Fol 26v „Consulatur oncordia Erasmı“ emeınt 1St Erasmus, De

sarcıenda ecclesiae concordia (Opera omn1ıa Desideriii Erasmı Roterodamı V7 D Amsterdam
1986, 309) Der 1InweIls auft die Notwendigkeıt, den Opferbegrıiff erklären, ın den

Verbesserungsvorschlägen Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Jülich-Berg { 1 Nr. Z0Z; Fol 184 Vgl
Franzen, Dıe Visitationsprotokolle der erstien nachtridentinischen Viısıtation 1Im Erzstift

Öln Salentıin VO Isenburg 1Im Jahre 1569 85) (Münster TK
Kirchenordnung, ed Steinen (Anm 55) Kapk2s S6355 Einfaltige Anleıtung

(Anm 41) Fol 230v.
Kirchenordnung, ed Steinen (Anm 55) Kap 355 Vgl Jülıch-Berg [[ Nr Z0Z:

Fol AD A Tractatus de celebratiıone m1Sssae”, bes 50 V=Z252 dıieser Tlext VO  —_ (Cas-
sander STAMMU, 1St unsıcher. Vgl Dolan (Anm 22) O0 (Dıie Foluerung der kte wurde 1n
der 7Z7wischenzeıt geändert.). Cassander verfaßte Fol 254 dıe „Liturgica. De rıtu eLt ordıne do-
inıcae COCNAC celebrandae”, welche DL In Kapitelüberschriften bestand. Vgl
Anm 76 Kirchenordnung, ed Steinen (Anm 59 DA

Kirchenordnung, ed Steinen (Anm 55) Kap 18, 358 fe, Kap IL, 330 Vgl Fran-
zen (Anm S 49—/5

76 Agende (Anm 55) Fol OE Der Iateinısche Kanon 1St Fol 714+ inserlert. Die
Agende folgt beı den zahlreichen Bıbelzıtaten teilweıse, ber keineswegs durchgängıg der
Übersetzung Luthers. Vgl Z Kanon den Iractatus de celebratiıone m1ssae (Anm 23) Fo
SN

Vgl dıie entsprechenden Texte be] Beloz (Anm Nr 245.26/; 11
NrY Dazu uch Luttenberger (Anm Dassım. Typisch ISt dıe Argumentatıon ın e1-
1 undatıerten Gutachten: „Das darumb nıt rathsam, das Ire Edıcts der Ordnungsweil
der Romischer Key Ma)y UNSerMmM allergnedigsten ern un andern christliıchen Potentaten,
OrL« Churfürsten fürsten und Stenden des heilıgen Reıichs In den uneroriertiten Articulen tur-
greiffen nnd sıch darüber erkleren sollten“ ( Lacomblet, Archiv für dıe Geschichte des Nıeder-
rheins 1865 174)

Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Jülich-Berg 11 Nr ZOTS Fo 9729 v Dasselbe 1ın Jülıch-
Berg 11 Nr 2023 Fol 265

7u den Auswirkungen der Düsseldorter Schule vgl Schumacher (Anm 29
Vgl Yranzen (Anm 1 ’ Ders., Dıe Herausbildung des Konfessionsbewufstseins Nıe-

derrhein 1mM 16 Jahrhundert, 1ın AHVNrh 158 (1956) 199—208


